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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Tie Zinsscheine, Reihe II Nr . 1 bis 20 zu den Schuld¬
verschreibungen der preußischen konsolidierten Zt/Zirozentigen
Staatsanleihe von 1905, 1906 über die Zinsen für die zehn
Jahre vom 1. Januar 1915 bis 31. Dezember 1924 nebst den
Erneuerungsscheinen für die folgende Reihe werden vom 1.
Dezember ds. Js . ab ausgereicht , und zwar
durch die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin SW. 68,

Oranienstraßc 92/94,
durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank ) in

Berlin W 56, Marlgrafen strafe 38,
durch die Preußische Zentral -Genofsenschafts-Kasse in Ber¬

lin 6 2, Am Zeughaus 2,
durch die preußischen Regierungshauptkassen , Kreiskassen, Ober-

zollkassen, Zollkassen und hauptamtlich verwalteten Forst-
lassen,

durch die Reichsbankhaupt - und Rcichsüankstellen und die mit
Kasseneinrichtung versehenen Reichsbanknebenstellen.
Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur

Abhebung der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneuer¬
ungsscheine (Anweisungen , Talons ) den Ausreichungsstellen
einzuliefern sind, werden von diesen unentgeltlich abgegeben.

Ter Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es zur
Erlangung der neuen Zinsfcheine nur dann , wenn die Er¬
neuerungsscheine abhanden gekommen sind.

Berlin , den 30. November 1914.
.Hauptverwaltung der Staatsschulden,

von B i s cho f f s h a n s e n.

Wird veröffentlicht.
Tillenburg , den 22. Dezember 1914.

_ Ter Königliche Landrat : I . V. Meudt.
Bekanntmachung?

Zu einzelnen Gebietsteilen der Monarchie ist wahrgenom-
Men worden, daß größere Goldbeträge nach dem Ausland
gesandt und namentlich von Ausländern Versuche mit Goldauf¬
käufen gemacht worden sind. Ich mache deshalb die Bevöl¬
kerung hiermit darauf aufmerksam, daß nach der Verordnung
des Bundesrats vom 23. November 1914 (R.-G.-Bl . S . 481)
wit Gefängnis bis zu einem Jahre und zugleich mit Geld-
strafe bis zu 5 000 Mark bestraft wird , wer es ohne Ge¬
nehmigung des Herrn Reichskanzlers unternimmt , Reichsgold-
Münzen zu einem ihren Nennwert übersteigenden Preise zu
erwerben , zu veräußern , oder solche Geschäfte über sie zu
^ermitteln oder dazu auffordert oder sich erbietet.

Besteht der Verdacht, daß Goldmünzen zwecks Ausführung
' « das Ausland , insbesondere das feindliche, aufgckauft wer¬
de«, so kann gegen diese Personen ferner auf Grund der 8§

und 91 des Reichs-Strafgesetzbuches oder Zahlungsverbote
Wen das feindliche Ausland eingeschritten werden. Bei Aus¬
ländern wird auch ihre Ausweisung aus den: Staatsgebiet
' « Frage kommen.

, Es ist die patriotische Pflicht eines jeden Deutschen, die
Festnahme solcher Goldanskäufer zu veranlassen . Für jede Äu¬
gige , die zur Festnahme und Verurteilung eines Goldauf --
käufers führt , wird eine je nach der Höhe des ermittelten Gold-
«etrages zu bemessende Belohnung gewährt werden.

Wiesbaden , den 7. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Tillenburg , den 22. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat : I . V. Meudt.

Abschrift.
Es unterliegt keinem Bedenken, wenn die Standesbeam¬

ten Sterbefälle von Militärpersonen auch auf Grund der
chnen unmittelbar  von den Trrrppenteilcn zugehenden
Anzeigen in das Sterberegister eintragen . Ter durch meinen
Erlaß vom 19. Oktober ds . Js . — Ia 2966 — mitgetcilte
Erlaß des Kriegsministeriums vom 11. Oktober ds. Js . be¬
deckte nur eine Erleichterungl der Trirppenkommandeure und
^seitigt deshalb die in der Verordnung voin 20. Januar 1879
begründete Zulässigkeit von direkten Einzclanzeigen nicht, so¬
fern sie nur von der gemäß § 14 b n. a . O. zuständigen Stelle
erstattet werden. Im übrigen läßt der § 14 b für alle Mi-
ntärpersonen , die zu einer Truppe gehören, wahlweise zu
me Anzeige durch den Regimentskommandeur oder durch den
Kommandeur des betreffenden Ersatztruppenteils , also des Er-
wtztruppenteils derjenigen Truppe , der der Verstorbene ange-
^rte . Hieran ist umsomehr festzuhalten , als damit für den
Standesbeamten der einfachste Weg gegeben ist, Mitteilungen,
me ihm etwa von zur Anzeige nicht zuständigen Unterbefehls-
o«benr der mobilen Truppe oder auch von anderer glauö-
^ärdiger Seite direkt zugehen, dem Ersatztruppenteil zur Er¬
mattung der vorgeschriebenen Anzeige zu übermitteln . In
solchen Fällen wird vielfach sogar schon die amtliche Bestätig-
Mig des Inhalts der Anzeige durch den Kommandeur des
Ersatztruppenteils ausreichen , um dem Standesamt die Un¬
terlage zur Eintragung im Sterberegister zu gewähren , da
*« der amtlichen Bestätigung der betreffenden Angaben eine
Anzeige des sie bestätigenden Kommandeurs unbedenklich er-
"lickt werden kann.
^ Dabei mache ich darauf aufmerksam, daß der 8 13 der
Allerhöchsten Verordnung eine bestimmte Forin der dicnst-
"chcn Beglaubigung nicht vorschrcibt, und daß die Vorschrif-
/ n rät § 2 Ziffer 6 und 8 3 Ziffer 6 der Anlage 9 zur
'Seeresordnung nur die Bedeutung einer Dienstanweisung an

Truppenstäbe haben . Im Sinne des 8 13 der Verord¬
nung wird als ausreichende dienstliche Beglaubigung jedenfalls
tets pjx Unterstempclung der Anzeige mit dem Regiments-
«egel bezw. dem Siegel des betreffenden Ersatztruppenteils an¬

gesehen werden können. Es liegt aber auch kein Grund vor,
die bloß handschriftliche Vollziehung oder Beglaubigung durch
die anzeigeberechtigte Stelle zurückzuweisen, wenn die An¬
zeige sonst nach Form und Inhalt zu Zweifeln an ihrer
Echtheit keinen Anlaß bietet.

Für den Standesbeamten kommt es überall nur darauf
an, daß ihm eine Anzeige von der zur Anzeige berufenen
Stelle (8 14 litt . a. und b.) zugeht, und daß die An¬
zeige ihm in dienstlich beglaubigter Form übermittelt wird,
aus der die amtliche Bestätigung des Inhalts Zweifellos
erhellt.

Im übrigen wird gerade die Vermittelung der betreffen¬
den Ersatztruppenteile kleine Unvollständigkeiten oder Unkor-
rektheitcn am schnellsten beseitigen können. Die mobilen Trup¬
pen sind unter allen Umständen mit Rückfragen zu ver¬
schonen.

Ich vertraue , daß danach die Einzelfälle für die Erledi¬
gung reine besonderen Schwierigkeiten bieten und daß die
Standesbeamten sich deren Erledigung im Zusammenarbeiten
mit den heimischen Behörden nach Kräften annehmen werden,
um ohne weitere Belastung der im Felde stehenden Truppen¬
teile den Interessen der Hinterbliebenen der gefallenen
Krieger tunlichst entgegenzukommen.

Tie Berichtsanlagen folgen zur entsprechenden Erledi¬
gung zurück.

Berlin , den 5. Dezember 1914.
Ter Minister des Innern.

Abschrift übersende ich ergebenst zur gefälligen Beachtung.
Bei bisher erfolgten Beurkundungen von Sterbefällen der ge¬
dachten Art , die von anderer Seite als vorstehend erwähnt
angezeigt waren , niag es bis auf weiteres verbleiben . Ich
ersuche aber , gefälligst darauf zu achten, daß nicht eine dop¬
pelte Beurkundung bei etwaiger nochmaliger Anzeige statt¬
findet.

Tie Herren Vorsitzenden der Kreisausschüsse werden um
entsprechende Anweisung der ländlichen Standesämter erge¬
benst ersucht.

Wiesbaden , den 13. Dezember 1914.
Ter Regierungspräsident : I . V. gez v. Gizhcki.

Wird den Herren Standesbeamten der Landgemeinden zur
Kenntnis und Beachtung mitgeteilt.

Tillenburg , den 21. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat : I . : V. Daniels.

Bekanntmachung.
Nach einer Anordnung des Kriegsministeriums können

vvn den zur Aufnahme volljähriger Pferde für den Heeres¬
nachschub errichteten Zentral -Pferdedepots aus den Beständen
Stuten , die sich als tragend erweisen, sich aber nicht zu

* Zuchtzwecken eignen, bis nach der Abfohlung an Landwirte
unentgeltlich gegen Fütterung ausgeliehen werden. Dasselbe
Verfahren soll auf eine größere Anzahl schwerer kaltblüti¬
ger Pferde augesdehnt werden . Tie Ausleihung der Stuten
darf unter 'Anderem nur an zuverlässige und vertrauens¬
würdige Personen geschehen, in erster Linie an solche, deren
Pferde infolge des Krieges ausgehoben sind, insbesondere wenn
sie selbst oder ihre Söhne zum Kriegsdienst eingezogen sind.

Anträge auf Ueberlassung von Leihpferden sind an das
Pfcrdedepot in Tarmstadt zu richten.

Tillenburg , den 23. Dezember 1914.
__ Der Königliche Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 2 der Polizeiverordnung vom 29.

Februar 1912, betreffend die Einführung der obligatorischen
Leichenschau habe ich heute den prakt . Arzt Herrn Dr.
Kallenschnee in Gladenbach für die Dauer der Abwesen¬
heit des Herrn Dr . Poppo in Eisemroth während des
Krieges zum amtlichen Leichenbeschauer auf jederzeitigen
Widerruf bestellt.

Mit seiner Ernennung zum amtlichen Leichenbeschauer
ist Herr Kallenschnee zur Vornahme der Leichenschau inner¬
halb des aus den Gemeinden Eisemroth , Tringenstein , Obern¬
dorf , Wallenfels ) Uebernthal und Offenbach gebildeten ft.
Leichenschaubezirks verpflichtet.

Tillenburg , den 23. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat : I . V . Daniels.

Bekanntmachung.
Die neueste Verordnung des Bundesrats vom 17. ds.

Mts ., betreffend Festsetzung von Höchstpreisen und die be¬
hördliche Anordnung auf Uebertragung des Eigentums an
Gegenständen , für welche Höchstpreise festgesetzt sind , bietet
mir in Verbindung mit den mir aufgegebenen Vorbereitun¬
gen zu Requisitionen für Zwecke der Heeresvcrpflegung
auf Grund des Kriegsleistungsgefetzes vom 13. Juni 1873
Anlaß zu folgender Bekanntgabe:

Bisher ist es dank der umsichtigen und eifrigen Tätig¬
keit der unter Leitung der Landwirtschaftskammer gebildeten
Kommission für Heeresverpflegung gelungen , allen Anforde¬
rungen der militärischen Stellen an Lieferungen im In¬
teresse der Heeresverpflegung im Wege freihändigen An¬
kaufs im Regierungsbezirk in vollem Umfange gerecht zu
werden.

Bei dem steigenden Bedarf und den zurzeit obwaltenden,
besonders schwierigen Einkaufsverhältnissen muh aber im¬
merhin mit der Möglichkeit gerechnet werden , daß, die für
das Reich gebildete Zentralstelle für Heeresberpflegung , für
welche die vorgenannte Kommission die Aufläufe ausfüh -rt,
sich genötigt sieht, die behördliche Anordnung von Zwangs¬
verkäufen gemäß, der eingangs bezeichneten Bundesrats-
Verordnung in Anspruch zu nehmen oder schließlich auch den
Militärbehörden die Deckung des Bedarfs durch Requisitio¬
nen auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes zu überlassen.

Die damit zweifellos verbundenen großen Unannehm¬
lichkeilen, Weiterungen itnfc' Nachteile , hervorgerufen na¬
mentlich durch das Abschätzungsverfahren , können der da¬
von in erster Linie betroffenen Landwirtschaft des Bezirks,
weiterhiir aber auch dem Getreidehandel und anderen an der
Lagerung von Getreide - und Futtermittelvorräten beteilig¬
ten Erwerbszweigen nur dann erspart werden , wenn es
gelingt , den gesamten von den militärischen Stellen , ^ »ge¬
meldeten Bedarf , soweit er im Regierungsbezirk überhaupt
gedeckt werden kann , dein freihändigen Ankauf der für die
Zentralstelle tätigen Kommission in vermehrtem Umfange
zuzuführen . In erster Linie handelt es sich dabei zur Zeit
um die Hafervorräte.

Dafür ist unbedingte Voraussetzung , daß die behördlich
angeforderten monatlichen Vorratsmeldungen fortan völlig
zutreffend gemacht werden und daß. ferner mit der freihändi¬
gen Hergabe der für dfe eigene Wirtschaft entbehrlichen
Mengen nicht zurückgehalten wird.

Im dringenden eigenen Interesse aller hierbei beteilig¬
ten Kreise der Bevölkerung sehe ich mich veranlaßt , darauf
hinzuweiscn , daß nach der neuesten Verordnung des Bnndes-
rats mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis
zu 10 000 Mk. bestraft wird , wer Vorräte von Gegenständen,
für die Höchstpreise festgesetzt sind, dem zuständigen Be¬
amten gegenüber verheimlicht , also unter Andereni sie bei
den vorgedachten monatlichen Vorratsmeldungen anzugeben
unterläßt . Ein Zurückhalten mit dem freihändigen Verkauf
aber bietet dem Einzelnen angesichts der jederzeitigen Mög¬
lichkeit der Anordnung des zwangsweisen Verkaufs oder der
militärischen Requisition keinerlei Vorteil . Insbesondere
kann ein solcher Zwangsverkauf auch angeordnet werden für
noch nicht ausgedroschenes Getreide.

Bei dieser Sachlage mutz ich daher dringend empfehlen,
die freihändige Ankaufstätigkeit für die Zentralstelle durch
die dazu berufene Kommission , für deren Rechnung nach wie
vor als Vertreter des Großhandels die Firma M. Eisemann
Sohn in Frankfurt a. M. und als Vertreter der länd¬
lichen Genossenschaften die Zentraldarlehnskasse für Deutsch¬
land in Frankfurt a. M . den Ankauf besorgen , nachhaltig zu
unterstützen.

Wiesbaden , den 22. Dezeiuber 1914.
Der Regierungspräsident : Dr . von Meister.

Bekanntmachung.
Rach der Bekanntmachung des Bundesrats über das

Ausmahlen des Brotgetreides vom 28. Oktober 1914 ist
zur Herstellung von Roggenmehl der Roggen mindestens
bis zu 72 dom Hundert durchzumahlen . Zur Herstellung
von Weizenmehl ist der Weizen mindestens bis zu 75 vom
Hundert dnrchzumahlen , jedoch ist für Preußen die Her¬
stellung eines Weizen -Auszugsmehls bis zu 30 Prozent
gestattet . Die Herstellung von Roggen -Auszugsmehlen ist
verboten . Diese Bestimmungen gelten für alle Mühlen und
sind daher auch von Kunden -, Lohn--, oder Tauschmühlen
genau zu beobachten . Dem .Verlangen der Kundschaft nach
Herstellung anderer Mehle darf nicht entsprochen werden.
Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die
Beteiligten hierauf aufmerksam zu machen.

Dtllenburg , den 23. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

IlicbtamtlielKr Teil.
Der Krieg.

Ein verunglückter englischer Borstoß.
Berlin,  26 . Dez. (Amtlich .) Am 25. Dezeuiber mach¬

ten leichte englische Streitkräfte einen Vorstoß in die deut --
scheBuch  t. Von ihnen mitgeführte Wasserflugzeuge
gingen gegen unsere Flußmündungen vor und warfen hier¬
bei gegen zu Anker liegende Schiffe und  einen in der Nähe
von Cuxhaven befindlichen Gasbehälter Bomben  ab , ohne
zu treffen und Schaden anznrichten . Unter Feuer genommen,
zogen  sich die Flugzeuge in westlicher Richtung zurück.
Unsere Luftschiffe und Flugzeuge klärten gegen die eng¬
lischen Streitkräfte auf . Hierbei erzielten sie durch Bom¬
benabwürfe auf zwei englischen Zerstörern und einem Be¬
gleitdampfer Treffer;  auf letzterem wurde Br and Wir¬
kung  beobachtet . Aufkommcndes nebliges Wetter verhin¬
derte sonstige Kämpfe.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs : Behncke.
Das „Berliner Tageblatt " schreibt zum Mßlingen des

englischen Vorstoßes zur See : Welcher Zweck yiernUt ver¬
folgt wurde , ist nicht ersichtlich. Sollte nur sestgestellt wer¬
den , wo sich deutsche Schiffe befinden und ob sie sich etwa
zu einem neuen Angriffsmanöver bereitmachten , so hätte
das Aufgebot einiger Flugapparate genügt . Das Ab wer¬
fen von Bomben  seitens der feindlichen Flieger hat
erfreulicherweise keinen Erfolg gehabt , und ihre Beschie-
ßnng durch deutsche Geschütze zeigt , daß die festliche Weih-
nachtsstimmung der aufmerkenden Wachsamkeit unserer Kü¬
stenverteidigung keinen Abbruch tat . Wahrscheinlich hakten
die Engländer etwas anderes erwartet.

Das französische Schimpfmanisest.
Die Angst hat die französische Regierung um den Ver¬

stand gebracht. Anders kommt man der von Ministerpräsi¬
dent ViViani  in der Kammer verlesenen Erklärung näm¬
lich nicht bei. Von der ersten bis zur letzten Silbe jagt
eine Schimpfphrase die andere , so nicht eitles Selbstlob sich
dazwischen bläht . Wir haben selten einem grausameren Hara¬
kiri beigewohnt, als es die französische Regierung an sich
vollbringt . Man konnte eine stolze bedeutende Gebärde gal-



Uicljcn Geistes erwarten, die den welthistorischen Augenblick
ansge schöpft und den Feind mit dem gwßen Maßstabe ge¬
schehener imd künftiger Ereignisse gemessen hatte, man durfte
in jedem Falle auf eine glanz dolle orato rische Lei¬
stung  zählen , die unsere Barbarensprache schwach und färb¬
te erscheinen ließ. Statt dessen krächzt und kreischt eine
schmähende Stimme und verrät uns den hoffnungslosen Zu¬
sammenbruch eines einstmals glänzenden Gebildes. Wer dächte
in diesem Zesammenhang nicht an die lvürdigen, kraftvollen
gradausschauendenWorte, die der Reichskanzler der deutschen
Volksvertretung vortrug und die nach altem ritterlichen Brauch
E 'ch de>n Feinde eine Verbeugung zollte. Es wäre vergeb¬
liche Mühe, so schreibt die „Frankfurter Zeitung", auf die
emzelnen Dreistigkeiten und bodenlosen Verleumdungen ein-
zngehen oder gar unterfangen zu wollen, noch einmal un¬
teren klaren ilnd ehrlichen Standpunkt in einer Replik ein-
zusetzen. ^Wenn aus der Gosse der Pariser Zeitungen mit
tlnflatereien irach dem deutschen Sotvatenroch geworfen tvird
kann man sich wohl Gedanken über den Tiefstand des fran-
zv,r,chen Geistes machen, doch geht man leicht darüber zur
Tagesordnung. Unter dem 22. Dezember 1914 wird künftig
einer der kläglichsten Akte der Geschichte gebucht werden. Tie
Zeit wird darüber richten, ob cs sich um einen Kampf gegen
,,drc Barbarei des Despotismus" handelte, unter dem Deutsch¬
land und sein Bundesgenossegemeint sind, oder nicht viel¬
mehr um den mit lautern Mitteln gekämpften Bertcidi-
gungskampf  Deutschlands und Oesterreich-Ungarns. Und
an dikfem ehrenvollen Titel lassen wir uns von keiner Seite
rühren, am wenigsten von einer toll gewordenen Vereinigung
Verwendeter und Nichtswürdiger, die sich in ergaunerten' Ge-
wandern von Volks- und Landesvertreiermauffpielcn.

Die Antwort des Reichskanzlers.
^erchskanzler hat an die kaiserlichen Botschafter

und Ge,andten ern Rundschreiben gerichtet, in dem es beißt:
V?  Rede , öte Ministerpräsident Biviani in der französi-
Ichen Kammer gehalten hat, befindet sich der Passus , daß
Frankreich und Rußland am 23. Juli dem englischen Bor-
Ichlag berge,nimnt hätten , die militärischen Vorbereitungen
mnzn-.e-len rind in Verhandlungen mit London einzutreten
Ha.te Deutschland zugestimmt, so hätte der Friede noch in
oiê er letzten Stunde erhalten werden können. Der bri-
11> e, Ä'° 11 >5r ®n Svorschlag,  der im englischen Blau-
bnch abgedruckt rst, stammt vom 26. Juli . Sein Inhalt
war , daß Vertreter von Deutschland, Frankreich und Italien

1 if n . !Cail)  ® rcl> in London zusammentreten sollten,
Ausweg aus den Schwierigkeiten, die in der

serbischen Frage entstanden waren, zu suchen. Um zu ver-
yindcrn , daß eine europäische Konflagration sich entwickelte
>n:lßre em neuer Boden,gesucht werden, auf dem eine Ber-
mr.tlungsaktion der Mächte sich anbahnen konnte. Es war
Deutschland,  dem das Verdienst gebührt , diesen Boden
zrierp̂ betreten zu haben. Staatssekretär von Jagow

hinein Gespräch mit dem britischen Botschafter am
Jurr . darauf hin, .daß er in dem Wunsche Rußlands , mit

.- .Zerren,, -Ungarn direkt zu verhandeln, eine Entspannung
der Lage und dre beste Aussicht auf eine friedliche Lösung
erbl '.ck.e. Dresen Wunsch, durch den die englische Konferenz-
r>.ee auch nach rnsstscher Meinung vorläufig ausgeschaltet
.r ?r' 5at  Deutschland von 'dem Tage, wo er geäußert wurde

die ihm zu Gebote stand, in Wien unter-
P ' * ltnird es nun mit dem guten Willen der Mächte?
Wre Frankreich  sich verhielt, ergibt sich mit aller Deut-
Uchte,t aus dem französischen Gelbbnch. ES traute den
ocntjchen Versicherungen nicht. Was für eine Haltung
hat England  angenommen ? In den diplomatischen Ge¬
sprächen grbt es sich den Anschein, bis zur letzten Stunde
zu l'ermitteln, aber seine äußeren Handlungen hatten es
aus emr Demütigung der beiden Dreibundmächte abgesehen
Großbritannien hat früher mobilisiert als selbst Serbien
Großbritannien hat sich ferner ebenso wie Frankreich qe-
weigert in Petersburg mäßigend und zügelnd einzuwirken.
Unter vielen Schwierigkeiten wird man es als einen beson¬
deren Erfolg betrachten dürfen, daß cs Deutschland  qe-
tang, Oesterreich-Ungarn den, Wunsche Rußlands , in Son--
derverhandlungen einzutreten , geneigt zu mache». Statt
dessen mobilisierte Rußland gegen Oesterreich-Ungarn, wo-
„ ^ ," >. onow sich völlig darüber klar war, daß damit

" /i-, ô ikaardtgungen mit Oesterreich-Ungarn 'hinfielen. Das
mühsame Resultat der deutschen Vermittlungsverhandlungen
war damit mit einem Schlag erledigt. ' Rußland schien an
der werteren VerinittlungStätigkeit Deutschlands in Wien,
dre b,S zur letzten Stunde weiter geführt wurde, nichts

ru liegen. Es ordnete in der Nacht von, 30. zum
®"' . Mobilisation  seiner gesamten Streitkräfte an,

Mobilisation Deutschlands und dessen spätere Kriegs¬
erklärung zur Folge haben mußte.

Ein Wcihuachtserlaß- es Kronpriilzeu.
... einem Telegramm des Kriegsberichterstatters der

,,-voftljchen Zeitung " ist für die Feiertage seitens der Heeres¬
leitung besondere Aufmerksamkeitund Bereitschaft anqeord-

kvorden, daß feindliche Uebe »rrasch ungen  un¬
möglich sind. Ueberall in den Stellungen und Schützen¬
graben sind schöne Tannenbäume zu finden. Die Intendan¬
tur liefert den Truppenteilen für die Mannschaften Lichter
und Baumschmuck. Viel Freude hat folgender Erlaß des
^ " " drinzen  unter den Mannschaften hervorgerufen:
Weihnachten in Frankreich! In engster Fühlung mit dem
« ®lnde ! solche Feier wird uns allen unvergeßlich bleiben!
Dazu wünsche ich sämtlichen Angehörigen meiner tapferen
Armee Gottes reichsten Segen , bis wir uns mit dem Soldaten-
gluck pflichtbewußter Streiter einen Frieden erkämpft ha¬
ben auf den wir und unser geliebtes Vaterland stolz sein

® ie mein  Großvater , der Kronprinz Friedrich
Wilhelm, Weihnachten 1870 seiner braven Armee, Euren
Vätern und Großvätern , so sende ich jeden , einzelnen
meiner treuen Mitkämpfer als bescheidene Erinnerungsgabe
an die gemeinsame Weihnachtsfeier in Deutschlands größter
Zeit eine Tabakspfeife mit meinem Bilde.

Irine Unterredung mit Erzherzog Friedrich.
Der Kriegsberichterstatter des „Az Eft", der Dramatiker

»-ranz 'Molnar,  ist von dem Armeeoberkommandanten Erz¬
herzog Friedrich im Hauptquartier durch eine Unterredung
ausgezerchnet worden. Der Erzherzog sagte über die Kriegs¬
lage : Es ist rein Grund zur Besorgnis wegen Serbiens
vorhanden. Alles ist iin Gange, und es wird eintreffen
was das Vertrauen in die Armee rechtfertigt. Das Terrain
cnl 'f et ®j® 1t furchtbar . Die Wege sind unwegsam, das
We.ter ist schrecklich. Es .gibt aber kein Hindernis , über
das die nunmehr gestählte Armee  früher oder später
nicht triumphieren würde. Was die Karpathen betrifft
,v bin ich glücklich, daß die Entlastung Ungarns so schön
fort schreitet. Ich hoffe, in nicht langer Zeit wird Ungarn
vollständig gesäubert sein. Freilich muß alles besonnen
und vorsichtig geschehen, da nicht nur das Leben, sondern
auch die Gesundheit der Soldaten geschont iverden muß
Das Gespräch kanr sodann auf die Schlacht von Limanowa
Piotrkow  würde von einem einzigen Bataillone In¬

fanterie unter der Führung eines Leutnants erstürmt. Der
Erzherzog äußerte sich sodann über die Verfügungen zur
Austeilung der Weihnachtsgaben und sagte: Die Liebes¬
gaben, die für die Besatzung von Przemysl bestimint sind,
werden weggelegt, um sobald wie möglich dorthin geschickt
zu werden. Auf die Frage nach dem Befinden des Kaisers
Franz Joseph  antwortete der Erzherzog: Seine Ma¬
jestät befindet sich, Gott sei gedankt, bei voller Kraft und
Gesundheit. Seine Aufmerksamkeit erstreckt sich auf alle
Einzelheiten der Kriegsereignisse. Er nimmt mit Weiser,
fester Ruhe und mit unerschütterlicher Zuversicht jede Nach¬
richt auf, die von dem Kriegsschauplatz eintrifft.

Das torpedierte französische Flaggschiff.
Wie von amtlicher österreichischer Seite mitgeteilt wurde,

ist am 21. Dezember vormittags in der Otrantostraße am
südlichen Ausgang des Adriatischen Meeres das französische
Flaggschiff vom Thp der Courbetschifse von zwei Torpe¬
dos  eines österreichisch-ungarischen Unterseebootes getroffen
worden. Die hohe See, die Verwirrung des feindlichen Ge¬
schwaders und die selbstverständliche Pflicht des österreichi¬
schen Unterseebootes, sich in Sicherheit zu bringen, gestatte¬
ten diesem nicht, lange genug zu verweilen, um den Erfolg
seines Angriffes festzustellen. Da aber von französischer
Seite nichts geschehen ist, um die Oeffentlichkeit über das
Schicksal des Großkänchfschiffes zu unterrichten, darf man
wohl annehmen, daß es etwas zu verschweigen  gibt.
Entweder ist es gesunken oder doch so schwer verletzt, daß es
aus der Liste der kampffähigen Schiffe zu streichen sein wird.
Wäre es nur leicht beschädigt davon gekommen, hätte die
französische Regierung zweifellos der österreichisch-ungari¬
schen Meldung eine amtliche Beruhigungspille folgen lassen.
Das Ausbleiben dieser Pille ist auch eine Weih nachts-
spende  gewesen. Die Schiffe vom Typ Courbet sind noch
neu, 1911 und 1912 vom Stapel gelaufen, haben 23 500
Tonnen Wasserverdrängung bei' 22 Meilen Geschwindigkeit
und eine sehr starke Bestückung, nämlich zwölf 30,5 Zenti¬
meter-Geschütze, zweiundzwanzig 14 Zentimeter-Geschütze und
die übliche kleinere Artillerie.

Die Meldungen über den Angriff eines österreichischen
Unterseeboots auf französische Schlachtschiffe werden in der
italienischen Presse lebhaft besprochen. Der Marinesachver¬
ständige des „Corriere della Sera ", Pausario,  meint,
ein Admiralschiff vom Typ „Eonrbet" könne nur der ,Cour¬
bet" selber sein. Bestätige sich die Nachricht, so wäre der
Verlust des französischen Schiffes von großer materieller
und noch größerer moralischer Tragweite . Jedenfalls wäre
die Tat ein Ehrenzeichen für die treffliche Organisation
der österreichischen Flotte . Das „Gjornale d'Jtalia " schreibt:
Der Angriff des österreichischen Unterseebootes bedeute wahr¬
scheinlich einen,neuen Abschnitt iM Kr i e g e i n d e r A d r i a.
Vielleicht habe es sich, bei dem Angriff des „Curie" um
einen Versuch gehandelt, das österreichische Geschwader in
der Bucht von Cattaro zu vernichten.

lieber die Beschädigung des franzöojischen Schlachtschiffes
vom Typ Courbet, das als Flaggschiff eines feindlichen Ge¬
schwaders von dem österreichisch-ungarischen Unterseeboot ,12"
in der Straße von Otranto ziveimal durch Torpedvschüsse ge¬
troffen wurde, Ivcrden nach einer Meldung aus Genf jetzt
einige Einzelheiten bekannt. Dem am Vorschiff  des Pan¬
zers durch eine „Explosion" angerichteten Schaden  sei durch
Bvrdnnttel notdürftig abgeholfen worden, doch sei das Ver¬
bleiben des Admiralschiffes im Kanal, von Otranto höchst
zweifelhaft.  Ter Bericht des französischen Flottenköm-
uuindanten erwähnt nur die eine „Explosion", verschweigt aber,
wo der zweite Torpedo des Tauchboots „12" sein Schlacht¬
schiff getroffen hat. Mit Vorbehalt aufzunehmen ist auch
der amtliche Vermerk über die Bemannung: Alles gerettet!
Aus dem Schweigen  der französischen Admiralität geht
zweifelsohne hervor, daß die Beschädigungen, die das Flaggschiff
erhalten hat, so schwer sind, daß seine weitere Verwendung
in absehbarer Zeit in Frage gestellt- ist.

Der Strohmann -Sultan von Aegypten.
Der neue Sultan Hussein hat sein Amt unter britischem

Protektorat ivürdig dadurch angetreten , daß er als ersten Re¬
gierungsakt sich von einem Vertreter der „Times" inter¬
viewen ließ. Er erklärte, daß er durch die Ereignisse in der
Türkei außerordentlich enttäuscht sei, und er bedauere sehr,
daß die Pforte sich zum Kriege entschlossen habe. Das Ver¬
halten der suzeränen Macht habe Großbritannien gezwungen,
das Protektorat über Aegypten zu erklären. Die e n g l i sche
Regier  u n g habe ihn ansgefordert, das Sultanat zu über-
nehmen. Er habe es nicht leichten Herzens angenommen,
sondern mit dollem Verständnis seiner Verantwortung , um
eine heilige Pflicht zu erfüllen, in der Hoffnung, daß er in
der Lage sein könne, seinem Volke einen Dienst zu leisten
schon seit der Unterdrückung des Aufstandes Arabi-Paschas, ;
fo tagte der Sultan wörtlich, bin ich überzeugt, daß Aeghp- ,
ten ebenso wie die anderen Orientstaaten europäische i
Qualitäten  notwendig hat, um seinem Fortschreiten i
Bahn zu machen. Für das, was England an Aegypten getan '
hat, können ivir nur dankbar sein. Lord Cromer, der ver¬
storbene « ir Aldon Gort und Lord Kitchener, kannten alle
meine Ansichten und wissen, daß meine Anstrengungen nur
auf das Wohl Aegyptens gerichtet waren. Ich vertrauen
ganz auf England . Seit Beginn der Okkupation ist die Hal¬
tung der britischen Offiziere und Mannschaften direkt wun¬
derbar. Ich glaube, daß sich eine große Zukunft für meinLand vorbereitet.

Krfegfsgreigniffc.
Die Tagesberichte der oderKeu Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 24. Dez. (Amtlich.)
Der Feind wiederholte gestern in der Gegend von

N i e u w p o r t seine Altgriffe nicht. Bei B i x scho o t e mach¬
ten unsere Truppen in den Gefechten vom 21. Dezember 230
Gefangene. Sehr lebhaft war die Tätigkeit des Feindes
wieder in der̂ Gegend des Lagers von Chalons. Dem hefti¬
gen feindlichen Artille riesen er  auf dieser Front
folgten in der Gegend von So na in und Perthes  Jn-
fanterioangrifse , die abgewiesen wurden. Ein vom Feind

dauerndem Artilleriefeuer gehaltener Graben wurde
^.̂ „ ntrcssen, am Abend aber wieder gewonnen.  Die
Stellung wurde nach diesem gelungenen Gegenstoß auft
tzegeben, we:l der Schützengraben vom Feuer des Feindes
fast eingeebnet  war . lieber 100 Gefangene  blie¬ben rn unserer Hand.
ih i, rl " ft“0 £ t’UW,eit  ° aBen  bon Sol bau und Neiden-
J “ .r ® erneut die Offensive  ergriffen und in mehr-
tagigen Kmnpfen die Russen zurückgeworfen. Mlawa und
Händen k ^ ^ ^ ungen bei Mlawa sind wieder in unseren
Händen. ^ diesen Kämpfen wurden über 1000 Gefan-
kn« ^ macht Am B z u r cr- und  R a w ka « Ab schn t t r
Mr Geltun^ / ^ S®m Wetter, «bei dem die Artillerie wenig
Mr Geltung kommen konnte, an vielen Stellen zu hestt-
sind" g'roß ,DrtetmmHen - Die Verluste der Ässin

Auf dem rechten P i l i c a - Uf e r in der Gegend südöstlich
^omaszow  griffen die Russen mehrinals an und wurden

z u r u ckg e , chl a g e n. Weiter südlich ist die Lage im all¬gemeinen unverändert . g 01

H- Up, 25. D-j, ,AmMch,>
• M I , l” 91uS<.Oestlick, &P * v , Y ^ -gemeinen Ruhe.

nzember eroberte Stellung ein weiteres Stück
ih. er Befestigungen entrissen. Bei C h i v h nordöstlich Bailly

]ld\ bö1  unserer Stellung eingenistet hatte 172 Tran-
Bersuch 'TZ £ ** *  Li bcm
»eln ^ ftaSp st rf ff T mCbCt iU ^treißen , hatte der
nnd V ertb ^anzösische Angriffe bei Sou ain
und tftt t ° D‘e !teinei'e Vorstöße nordwestlich Verdun
nnb ^westlich Slpremont wurden abgewiesen.

^m Osten blieb gestern die Lage unverändert.

m r( ,? N Hauptquartier , 26. Dez. (Amtlich.)
sind? » Lr * ^ " gsschauplatz:  Bei Nieuwport

? ^ acht vom 24. zum 25. Dezember Angriffe der
Fraiizv 'en und Engländer abgewiesen. Ter Eriola der
sich" erst V, * ' * mU  Jude ®« und Engländern läßt
Enalünder m 19 Dffiäim unö 819  Farbige und
24 Ägrtp l e" f 9ef“n9en  senotmnen , 14 Maschinenge-

dw Toten -e t ^ « ' tm  Engländern zur Bestattung
tun - t . Waffenruhe wurde bewilligt. Unsere
fecbteii - ^ dltnismüßig gering. Bei kleineren Ge-

Lihons, südöstlich von Amiens,
L V ® “ ' nordöstlich von Compiegne, machten

wn gegen 200 Gefangene. In den Vogesen, südlich von
wwtmnm Dberelsaß, westlich von Sennheiin

' / von Alrkirch, kam es gestern zu kleineren
tiefechten. Lage blieb dort unverändert.
S' n.-f' t f °' Dezember warf ein französischer Flieger auf das

t neun Boinben,  obgleich dort nur Laza-
sich befinden, die auch für Flicgerbeobachlung gailz

deutlich kenntlich gemacht sind. Nennenswerter Schaden
wurde nicht angerichtet. Zur Antwort auf diese Tat und
aus das neuliche Bombenwersen auf die offene, außerhalb
des Operationsgebietes liegende Stadt Freibnrg wurden
heute Morgen einige der in der Position von Ranch liegen¬
den Orte von uns mit Bomben mittleren Kalibers belegt-

O e st l i che r Kriegsschauplatz:  Russische Angriffe
aus die Stellungen bei Lötzen wurden abgeschlagen. 1000
Gefangene  blieben in unserer Hand. In R o r d p o fte n,
nördlich der Weichsel, blieb die Lage unverändert . Südlich
der Weichsel schritten unsere Angriffe am Bzura -Abschnitt
sorr. Auf deni rechten Ptlica -Ufer, südöstlich von Tomas-
zow, war unsere Offensive von Erfolg begleitet. Weiter
südlich ist die Lage unverändert.

Die Einschließung der „Königsberg ".
Te: „Daily Telegraph" gibt eine interessante Erzählung

über die Einschließung der „Königsberg" im Rnfiji-Fluß:
Eines Vtolgeni- ivurde ein Tampfboot gesehen, das gerade
die Mündung des Rufijiflusses verließ. Dieses Dampfschiff
ivar die „Somali ", Ivelche die „Königsberg" ans ihrem siuqo
gegen die Kauffahrteischiffe begleitete. Tie „Königsberq"
wurde gleich, daraus wenige Meilen iveitcr anstvärts im
Russe erkannt. Auf die beiden Schiffe wurde von der ena-
li,chen^Flottille ein Regen von Granaten  abgefeuert.
Dre „Somali " fing Feuer und sank mitten in der Fluß-
rmne. Tie „Königsberg" arbeitete sich weiter auflvärts und
kam so außerhalb des Bereiches der Schiffskanonen. Es wurde
beschlossen, die „Königsberg" im Flusse zu blockieren. Zu die-
,ein Zwecke sollte das Dampfboot „Rewbridge" gebraucht wer¬
den. Tie Mannschaft wurde bon diesem Schiffe hinwcqge-
nommen und die „Rewbridge" wurde mit Matrosen besetzt,
iaiut ging die „Rewbridge" ihrem letzten Tage entgegen. Die
Deutschen bepfefferten geradezu das Schiff,  als
e-- in  den Bereich ihres Feuers kam, jedoch nur ein Mann
ivurde leicht berletzt. Tic „Reivbridge", die 1500 Tonnen
Kohien an Bord hatte, ivurde in Stellung gebracht. Es wur¬
den drei Ladungen Schießbaumwolle auf Teck niedergelegt
Dann folgten drei Explosionen. Das Schiff sank, blockierte'
so die freie schiffbare Flußrinne und setzte ans diese Weise
die „Königsberg" gefangcii. Wenn man die „Somali " mit¬
rechnet, sind es gegenwärtig, drei Schisse, die die Fahrt auf
den: Fluß versperren.

Großes Hauptquartier , 27. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  In Flandern er¬

eignete sich gestern nichts Wesentliches. Englische Schifte
zeigten sich heute morgen. Nordöstlich Albert machte
der Feind einen vergeblichen Vorstoß auf La Boicelle, dem
heute früh ein erfolgreicher Gegenstoß unserer Truppe«
folgte. Französische Angriffe im Menrissons-Grunde in den
Argonnen  und südöstlich Verdun  brachen in unserem
Feuer zusammen. Im Oberelsaß  griffen die Fran-
z o s e n unsere Stellungen östlich der Linie Thann -Dammer-
nrch an. Sämtliche Angriffe wurden zurückgeschlage «-
^n den ersten Nachtstunden setzten die Franzosen sich in de"
Besitz einer wichtigen Höhe östlich Thann , wurden aber durch
einen kräftigen Gegenangriff wieder geworfen. Die Höh®
blieb fest in unserem Besitz.

westlicher Kriegsschauplatz:  In Ost- und West-tßen keine Veränderuno . An-VtreuBen keine Veränderung . In Polen machten unsere An
griffe am Bznra -Tauka-Abschnitt langsam weitere Fort¬
schritte. Südöstlich Tomaszow  wurde die Offensive er¬
folgreich fortgesetzt. Russische Angriffe aus südlicher Rich¬
tung auf Jnowlodz wurden unter schweren Verlusten siir
die Russen zurnckgeschlagen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  24 . Dez. Amtlich wird verlautbart : Im oberen

Ragy-Ager-Tale bei Oekoraszö steht der Kampf. Im La-
torcza-Tale wiesen iinsere Truppen gestern mehrere dln-
griffe unter großen Verlusten  für die Russen ao
ilnd zersprengten ein feindliches Bataillon bei Also-Vereczke.
Im oberen Ung-Tale gewinnt unser Angriff allmählich R-urM
gegen den ll sz o ker - P a ß. Am 21. wurden im Gebiek«

,1



dieses Ä’at x̂rt^entale'a 650 Russen gefangen genommen. 2isf
Samgfe an der bekannten galtzischen Front dauern fort.
An der unteren Nida machten unsere Truppen in einem
Gefecht am 22. Dezember über 2000 Gefangene. Im Raume
von Tomaszow  und an der Rawka-Bzura -Linie wird
werter gekämpft. Pom ü . bis zum 20. Dezember wurden von
uns nrsgesaml 43 000 Russen gefangen  genommen. Im
Innern der Monarchie befinden sich jetzt bereits 200 000
Kriegsgefangene Feinde.

Wien,  25 . Dez. Amtlich wird verlautbart : Auf dem
nordönlichen adriegHschari-platzrwurde gestern au einem großen
Teile der Front weitergekämpft. Unsere Kräfte im Nagh-
Ag- und LatorezaBGebiete wiesen mehrere Angriffe unter
schweren Verlusten  des Feindes ab. Nächst des Uszoker
Passes nahmen wir eine Grenzhöhe. In Galizien  wurde

gegen LiSko zurückgedrängt.der Gegner weiter
Bislok und Biala hingegen setzte er seine 'Angriffe den
ganzen Tag und mit 'besonderer Intensität am Weihnachts¬
abend und in der Heiligen Nacht fort. Am Dunajec und
a» unserer unveränderten Front in Russisch-Polen fanden
reilö A r t i l l e r iek ä mp f e statt, teils herrschte Ruhe. Auf
dem Balkan-KriegsschauPlatzehat sich nichts ereignet.

Wien,  26 . Dez. Amtlich wird verlautbart : Gestern
wahmcn unsere Truppen nach viertägigen heldenmütigen
Kämpfen den Uszoker  P a ß. In Galizien führten öie
Fussen ihre vor einigen Tagen begonnene Offensive mit
starken Kräften fort und gelangten wieder in den Besitz
des Beckens von Krosno und Jaslo.  Die Lage am
unteren Dunajec und an der Nida ist unverändert . Südlich
Tomaszow gewann unser Angriff ostwärts Raum. Stuf dem
Balkan-Kriegsschauplatz herrscht seit zehn Tagen Ruhe. Nur
an der Save und an der Drina kommt es zuweilen zu unbe¬
deutenden Plänkeleien.

Wien,  27 . Dez. Amtlich wird verlautbart : Die Lage
ot den Karpathen ist unverändert . Vor der zwischen Ryma-
now und Tnchow eingesetzten russischen Offensive wurden
unsere Truppen in dem gawizischen Karpathen-
lande etwas zurückgenommen.  Feindliche Angriffe
wn unteren Dunajea und an der unteren Nida scheiterten.
TW Kämpfe in der Gegend von Tomaszow dauern fort.
Auf dem Balkan-Kriegsschauplatz hält die Ruhe an. Das
Territorium der Monarchie ist hier mit Ausnahme ganz
unbedeutender Grenzstrecken Bosniens , der Herzegowina und
«üd -Dalmatiens vom Feinde frei. Der ' schmale Land-
Uveistu Spizza -Budna wurde von den Montenegrinern schon
dei Beginn des Krieges besetzt. Der Kriegshafen Cattaro
Ar fest in unseren Händen. Oestlich von Trebinje entwickeln
Ach. schwächere montenegrinische Abteilungen auf herze-
Sowinischem Grenz-Gebiet. Endlich stehen östlich der Drina¬
strecke Fvea-Visegcad serbische Kräfte, die von dort auch wäh¬
lend unserer Offensive nicht gewichen waren.

Vom Kriegsschauplatz im Orient.
K o n sta n t i n o p e l , 28. Dez. Das Hauptquartier mel-

*}'• Die amtlichen russischen Berichte aus Sebastopol teilen
u<U, daß die „Hamidie" vor Sebastopol torpediert und schwer
rschädigt worden sei, sodaß .sie zwar Kpnstantinopel noch
rrcichen konnte, aber für lange Zeit außer Gefecht gesetzt

storden sei. Hier ist die Atwort auf diese Lügen:
on diesen Tagen fuhr unsere Flotte mit Einschluß der
^Hamidie" durch das Schwarze Meer und kehrte unver-
styrt zurück. Eines unserer Kriegsschiffe begegnete am 24.
Tezembei' einer r n ssi sche n Flotte,  die aus 1.7 Ein-
”eiten zusammengesetztwar, nämlich 5 Linienschiffen, zwei
k̂ cuzern, 10 Torpedobooten und drei Minenlegern, das
Mt ein türkisches Schiss gegen 17 feindliche. Dieses tür-
st>che Schiff griff in der Nacht die Flotte an, b e schv ß, m i t
^efolg  das Linienschiff „Rostislaw" und versenkte  die
eiden Mnenleger „Oleg" und „Athos". Zwei Offiziere

Und 30 Seefoldaten wurden gerettet und zu Gefangenen ge¬
macht. o,u derselben/ Z'eit beschoß ein anderer Teil unserer
Flotte erfolgreich B a t u m. Am Vormittag des 25. De-
^strber suchten zwei von unseren Schiffen die oben genannte
olotte zum Kampfe 'zu zwingen, die es vorzog, nach Sebasto-

zu fliehen.
, Konstantinopel^  26 . Dez. Das Hauptquartier mel-

A»f der kaukasischen Front trugen unsere Truppen zwi-
Wst Ôlti und Id einen entscheidenden Sieg  davon.

Schlacht dauert mit neuen Erfolgen für uns noch fort,
jetzt erbeuteten wir sechs Geschütze und über  1000 öc =

laugen,  darunter einen Obersten, und eine Menge Munition
Kriegsmaterial. Ein englischer Kreuzer  versuchte

^ Akaba einzudriugen, wurde aber gezwungen, sich unter
m Feuer unserer Geschütze sofort wieder zurückzuziehen. Das

"uer des Kreuzers richtete keinen Schaden an.
Vermischte KricgSnachrichtcn.

Berlin,  27 . Dez. Freiherr von Falkenhausen, Gene-
l der Infanterie und Oberbefehlshaber der '-Armeegruppe

^ Lenhausen wurde zum .Generaloberst befördert, ebenso
Freiherr von Bissing, General der Kavallerie, jetzt General-
w^sterneur in Belgien. Freiherr von Galt , General der
p'qanlerie, stellvertretender Kommandeur des 18. Armee-

hat das Patent seines Dienstgrades erhalten.
^ "F ' s,  27 . Dez. Die französische Heeresleitung teilt

t N in der Zeit vom 15. September bis 30. November
733 Verwundete  in den Hospitälern verpflegt wur-
’ von denen 972 nach der Front zurückkehren konnten.

| Ultimi , 26. Dez. Ein deutsches Flugzeug kreuzte über
hh untl  eine Bombe ab, die in einen Garten fiel

explodierte, aber angeblich keinen Schaden anrichtete.
regsterdam,  26 . Dez. Reuter meldet aus London:

politisches.
Tokio,  26 . Dez. Das Parlament lehme die Regier¬

ungsvorlage, die eine Vermehrung der Armee um zwei Di¬
visionen  verlangte , mit 213 gegen 148 Stimmen ab. Der
Kaiser ordnete darauf die Auflösung des Parlaments an.

Breslau,  27 . Dez. In Altena ist der Zentrumsab-
geordnete Landgerichtspräsident a. D. Sperlich  im Alter
ixm 69 Fahren gestorben. Er hatte seinen Wohnsitz jn
Schweidnitz und vertrat im Reichstag den Wahlkreis Glatz-
Habelschwerdt.

Rom,  26 . Tez. (W.B.) Die Königin von Italien ist
glücklich von einer Tochter  entbunden worden. Das Be¬
finden von Mutter und Kind ist vorzüglich.

!

T(. „wnegemnnifteriutttberichtet, daß feindliche Aeroplane über
gesehen ivurden. Britische Flieger verfolgten

Aewplane und beschossen sie ohne Erfolg.
o - kau,  26 . Tez. (W.B.) Der Zar hat sich gestern

t}̂ ” Sur Ftont  begeben. (Wahrscheinlich wollte Väter-
)"inen lieben Kindern einen Weihnachtsbesuch aüstatten.)

'alte
Ki kl,

W ? "ingerreteu.
27. Tez. Im Weißen Meere ist jetzt fĉ arfe

Am 19. Dezember betrug die Luftwärme
~ acht Uhr 14 Grad unter Null, am 21. Dezember

bist, Es wird sich bald zeigen, ob die durch Vev-
der Engländer in Archangelsk  bereitgestellten

' n? Cr ben  bildenden Eisgürtel zu brechen vermögen,
"lona,  26 . Tez. Seit einigen Tagen hatte man

bc^ Üch hier Bewegungen mit nicht ganz klaren
'wjt aber mit  der Tendenz auf Umsturz der Autorität bor¬gest-eleu.

Konst
Daraufhin besetzten italienische Matrosen Valona.

»orrx/7" h " " tinopel , 26. Dez. Zuverlässig erfährt
ist der „Frankfurter Zeitung", das; England
î weẑ Eber die Sperrung des Sueskanals

Berkehr oorgenommeu hat.
20- Tez. Die Versicherungs-Agentur

iaiig meldet, der deutsche Hilfskreuzer „Prinz  W
"" der Südoskküste Südamerikas vier engl

'"ich,s,e versenkt.

Lsksztzs ur,a prsvjNZieNes»
Tiüenbnrg , 28. Dezember.

# (Eise r n e s Kreuz .) Das Eiserne Kreuz erhielten
die früheren Bergschüler Schütze Karl Müller  aus Frohn¬
hausen bei der 6. Maschinengewehr-Abteilung der 6. Kaval-

- lerie-Division und Leutnant der Reserve Erwin Remh
im 20. Pionier -Regiment, ferner der Vizewachtmeister im
^Reserve-Fuß -Artillerie -Regiment Nr. 3, Theobald Stahl

! von Mademühlen und Lehrer Hans S i e b e l von Eibels-
i hausen, Unteroffizier im 2. Marine -Infanterie -Regiment,
: unter gleichzeitiger Beförderung zum Feldwebel.
! — (E r i! e n u u n g.) Dem Königlichen Förster Müller
t zu Frohnhausen im (Dillkreis, ist mit Patent vom 8. Dezember
: der Charakter als Hegemeister  verliehen worden.
: L8 om A rb e i t s m a r kt.) Die Arbeitsmarktlage
° im November stand unter dem Zeichen der Kriegslieferungen
■' ll ?!b beachte für den Arbeitsmarkt ungewöhnliche Verhält-
i nisse. Jn allen Zweigen der Industrie , die mit Militär-
^ austrägen versehen waren, insbesondere in der Metallin¬

dustrie, ferner in der Automobilindustrie, Werkzeugma-
schinenbranche, Lederverarbeitung, bestand ein solcher Be-

i d a r f an Arbeitskräften,  daß er nur teilwetse ge-
> deckt werden konnte. Besonders stark war der Mangel an
l Drehern, Bohrern , Fräsern , Schmieden, Wagnern, Sattlern,
s Tapezierern, Schneidern und Schuhmachern. Jn ziemlich
' bedeutendem Umfange wurde, so schreibt der Mitteldeutsche

Arbeitsnachweisverband, ein Uebergang in andere Berufe
; beobachtet. Auch die elektrische Industrie war gut beschäf-

tigt, soweit sie mit Militäraufträgen versehen >var. Un¬
günstig waren die Beschästigungsverhältnisse noch imnier
für die Silber - und Gelbinetallarbeiter . Die in den ein¬
zelnen Berufen noch vorhandenen Arbeitslosen sind zum
größten Teil Altere und erwerbsbeschränkte Personen, die
auch in normalen Zeiten den Arbeitsmarrt belasten. Ver¬
hältnismäßig am stärksten war die Arbeitslosigkeit
i m graphischen Gewerbe,  hat aber auch hier er¬
heblich abgenommen, da viele Buchdrucker und Schriftsetzer
zu anderen Gewerben übergingen. Der „Korrespondent"
teilt mit, daß tm Buchdruckgewerbein außerordentlichem
Umfange Uebergänge in andere Berufsarten stattgefunden
haben. Zur Deckung des Brbeitsbedarfs hat der' Mittel¬
deutsche Arbeitsnachweisverband in großem Umfange mit

den Bürgermeistern in kleineren Orten, in denen erfahrungs¬
gemäß Bauarbeiter vorhanden sind, verhandelt. Der Er¬
folg ist jedoch gegenüber verhältnismäßig günstigen Resul¬
taten im Oktober tm November verhältnismäßig g e-
ring  gewesen . Aus dem gleichen Grunde konnten auch,
Aufträge nach weiteren Entfernungen nicht erledigt werden.
Ans dem weiblichen Arbeitsmarkt haben sich die Verhält¬
nisse günstiger gestaltet, insbesondere haben die von einer
Reihe von Städten eingerichteten Nähstuben und Notftands-
arbeiten für Frauen sich eines außerordentlichen Zuspruches
zu erfreuen. Auf dem Dienstbotenmarkt sind die Verhält¬
nisse ähnlich wie auch in früheren Jahren.

— (Von der Feldpost .) Die Postverwaltung hat,
um den verhältnismäßig großen Schwierigkeiten, denen die ^
ordnungsgemäße Auflieferung der Feldpostsendungen viel- i
jach nrjiner noch begegnet, nach Möglichkeit abzuhelfen, ein >
„Merkblatt für Feldpostsendungen" herausgegeben, das bei :
allen Postanstalten anshängt und auch kostenfrei  am ^
Schalter verabfolgt wird. Auf dieses Merkblatt, das nie- !
inand zu lesen versäumen sollte, der Angehörige draußen !
im Felde hat, machen wir besonders aufmerksam.

(Postanweisungen nach Rußlan  d.) Jn der j
Presse wurde kürzlich die nichtamtliche Nachricht verbreitet, -
die russische Regierung hätte die Auszahlung von Geldern
an deutsche Kriegsgefangene allgemein untersagt . Diese
Nachricht bezieht sich nicht auf Postanweisirngsbeträge an
deutsche Kriegsgefangene  in Rußland , die nach einer
soeben ergangenen amtlichen Erklärung der russischen Post¬
verwaltung unbeanstandet ausgezahlt werden.

(Vom Lehrlingswesen .) Es mehren sich die
Fälle, in denen die Lehrlinge unbefugt die Lehre verlassen,
weil sie glauben, der Krieg hebe die Lehrverträge auf. Dies
ist ein Irrtum.  Die ' Lehrverträge bestehen trotz des Krie¬
ges mit allen Rechten und Pflichten weiter. Es wird daher
vor dem Bruch des Lehrvertrages dringend gewarnt.

(N e u j ah r spo stve r ke h r.) Mit Rücksicht aus den
Neujahrsbriesverkehr können Privatsendungen im Gewicht
über 50 Gramm im Verkehr zwischen der Heimat und dem
Feldheer in der Zeit vom 29. Dezember bis einschließlich,
-■ Januar nicht angenommen werden. Es wird dringend
ersucht, auch die Sendungen bis 50 Gramm nur zur Ueber-
mittelung eigentlicher Nachrichten zu benützen, Liebesgaben
und dergleichen aber mit ihnen nicht zu verschicken.

—■ (Pfundpakete .) Feldpostbriefe nach dem Feldheer
m Gewicht bis 500 Gramm werden für die Zeit vom 11. bis
einschließlich 17. Januar 1915 von neuem zugelassen. T-ie
Gebühr terägt 20 Pfennig. Deutliche Adressierung und gute,
dauerhafte Verpackung sind rwtioendig. Sendungen, die' die¬
sen Bedingunegen nicht, entsprechen, werden von den Postan-
staltoir znrückgelviese».

0V S t e i n b r ü cken , 27. Dez. Schon seit Beginn des
Krieges werten hier verwundete Krieger, die sich nicht allein
der guten Pflege des Arztes erfreuen, sondern sie hatten
auch vrelfach Gelegenheit, ihrer Freude darüber Ausdruck
zu geben, daß ihnen Liebesgaben jeglicher Art zuteil wurden.
Auch an Werhnachten sollten .sie ihre besondere Freude ha¬
ben. äo  wurde am Tage vor Weihnachten ein Weihnachts¬
baun, von Angehörigen der Familie des Herrn Geheimen
«aintatvrats Dr. N e u schä f e r und den Verwundeten auf
das ,chün,te geschmückt. Die Geschenke wurden aus langen
Tr,chen ausgebreitet . Jn hellem Lichterglanze stand abends
der schöne Weihnachtsbaum da. Wirklich! liebevolle Hände
hatten gewaltet, um den tapferen Kriegern den heimat-
nchen Weihnachtsbanm zu ersetzen. Unter Begleitung eines
Harmoniums , das von Frau Dr. Schäfer  gespielt wurde
erklang das schöne Lied „Stille Nacht". Herr Pfarrer
Rebe  hielt die Weihnachtsrede: darauf folgten noch Weih¬
nachtsgesänge. Die, Augen der Beschenkten erglänzten voll
Freude und Dank für alle Geber.

* Limburg,  27 . Tez. Vor den Feiertagen kamen
abermals rm.d 1100 Gefabene im Gefangenenlager bei Lim-
bürg an, und zwar ausschließlich Irländer.  Das Lager
birgt jetzt zwischen 2600 und 2 700 Gefangene, unter denen
sich etwa 500 Franzosen und gegen 200 Engländer befinden:
Der Rest besteht ans Irlä ndern.

veitzknisctttrs.
—Eine  E r p r e f s e r g e se l l scha s t. Dreiviertel Mil¬

lionen Mark erpreßt hat eine Verbrechergesellschaft, stio
jetzt vom Gericht ihre wohlverdiente Strafe bekommen hat.
Die geschiedene Ehefrau  des Hotelbesitzers Rickert
in Bremen drohte dem angesehenen Heidelberger Privat¬
dozenten Professor Dr. Schaeffer unter der verleumdert-
schen Behauptung , daß er sich in der Narkose an ihr ver¬
gangen habe, mit einem Skandal , wenn er n .cht gutwillig

! Schweigegelder zahle. Es gelang der Erpresserin im Ver¬
ein mit ihrem früheren Ehemann und einigen Helfershel¬
fern nach und nach dreiviertel Millionen Mark
z!u erpressen. Sie wurde zu vier Jahren drei Monaten Ge¬
fängnis und den Nebenstrafen, der frühere Ehemann zu
fünf Jahren Gefängnis verurteilt , während die übrigen
Mitglieder der Gesellschaft mit geringeren Gefängnisstrafen
davonkamen.

- Die Bayern.  Die „bayrischen Löwen" sind die
Anekdotenirägcr dieses Krieges geworden. Llelplerisches Drauf¬
gängertum, verbuudeu mit der urwüchsigen Gemütlichkeit ihres
Dialekts, jenes Bajuvarentum, das auch zum Anziehenden des
vielgepriesenen Münchener Lebens nicht wenig mitspricht, hat
sie dazu befähigt. Sicher sind viele dieser Geschichtchen au¬
thentische Proben bayrischen Humors in Wort und Tat : Ten-
toniŝ e Kampflust, die ihren Besitzer zu einem durch nichts
aufzuhaltenden Kriegsteufel macht, vermischt mit menschlich
gutmütiger Treuherzigkeit, dazu ein eigenwüchstg gebliebenes
Volkstum, das überall sich noch in harmlos gewordenemP n r -
tiknlarisMus  äußert : so kam der Krieg der bayrischen
Art genug entgegen, um allerlei volkstümliche Geschehnisse
oft in der ,bei uns besonders beliebten Verbindung von Helden¬
tum und Humor zu zeitigen. Nachdem aber das Volksbedürf
nis nach dem Träger der Anekdote einmal befriedigt >var,
hat sich jedenfalls auch viel Angedichtetes und Uebertragenes
hinzugesellt; wo wer irgend etwas der Art nach Bayrisches
getan ober auch nur einer etwas dergleichen ersonnen hatte,
wurde es einem „Lölven" in den Mund oder in die Tatze
gelegt. Es bildete sich in der Phantasie ein Typus des
b a y r i s ch eü Soldaten,  der im Krieg nur die Fort¬
setzung der ins Vaterländischegesteigerten Kirchtveihschlägerei
sah, Raufen und Krieg gefühlsmäßig gleichsetzte, tu Hemds¬
ärmeln kämpfte und am liebsten den Maßkrug als Masse
benutzt hätte. Aber dieses Bild ist ohne jede spöttische Ab¬
sicht, nur von eitel Wohlwollen eingegeben. Natürliche deutsche
Kraft und Kampfesmut, die Eigenschaften des einzelnen Sol¬
daten, auf die wir nun am meisten vertrauen müssen, wer¬
den in den Draufgängern ans dem Gebirge symbolisiert, und
wer nur im Besitz dieser Eigenschaften ist, ob Schlesivig-
Holsteiner oder Schwabe, Rheinländer oder Ostpreuße, darf
die Sympathie, die dem Bayerntum entgegengebracht toirti,
auch auf sich beziehen. Das verschlägt natürlich nicht, daß
die deutsche Bevölkerung vor allem auch hier in. Westen
den Berkörperern dieses Symbols mit einer -besonderen
Freundlichkeit  entgegengetreten ist und als Entgelt ge-
Ivissermaßen einige Proben bayrischer Art neugierig erwartet
hat. Sie ist ans ihre Kosten gekommen. Als neulich, in
einer Stadt an der Grenze oberbayrischer Landsturm einquar-
tiert war, spazierten viele Bürger abends durch die Straßen,
um die Erfahrung zu machen, von der andere ihnen erzählt
hatten, daß nämlich die guten Bayern, die unter der Türh- . . . .. - . .
ihrer Quartiere standen, jeden Vorübergehenden mit einem
freundlichen „Grüß Gott, Herr Nachbar" beehrten. Dieses
Nachbartum vermehrte natürlich noch die gemütliche Stimmung
den Gästen gegenüber, und so sind sie, bevor sie ins Feindes¬
land einrücken mußten, nach allen Maßen verwöhnt worden.
Der eine oder der andere mag das wohl als schuldigen Tribut
angesehen haben. Tenn so erzählte ein bayrischer Landstnrm-
vffizier: Als sei» Regiment durch einen belgischen Ort zog,
hatten dort liegende preußische Truppen am Eingang Trink-
wasscr zurecht gestellt. „Seht einmal, wie nett die Preußen
sind", meinte der Offizier. Alles war einverstanden. Nur
ein Gefreiter bemerkte: „Sie sind uns aa zu Dank ver¬
pflichtet". „Zu Tank ? Wieso?" „Nu, weil wir ehna ge¬
holfen habn". Es dauerte einige Zeit, ehe das allseitige
Gelächter dem Offizier ermöglichte, die noch etwas nrzeit-
lichen politischen Begriffe des Mannes in Ordnung zu bringen.

— Im Unterseeboot.  Gegenwärtig , wo die Unter¬
seeboote zu einer imn.er wichtigeren Waffe im Seekrieg wer¬
den, dürfte die Erinnerung an einen Versuch Interesse erregen,
der in der dänischen Marine über die Tauchdauer vor Vier-
Jahren angestellt worden ist. Es wurde dazu das Tauchboot
„Dynkeren" benutzt, das eine Besatzung von 11 Mann auf-
nehmen konnte und für diese einen Raum von 65 Kubik¬
meter Luft besaß. 2c'ach den gewöhnlichen Anschauungen ver¬
braucht ein Mensch in der Stunde ein halbes Kubit-
meter Lus  t. Es wäre aber selbstverständlich unrichtig,
die Rechnung einfach so anzustellen, daß man mit der Zahl
der Menschen in die verdoppelte Zahl der vorhandenen Kubik¬
meter dividiert und den Schluß zieht, daß die Leute nun
so viele Stunden am Leben fbleiben könnten, wie das Er¬
gebnis besagt. Im geschlossenen Raum verschlechtert sich die
Luft derart, daß die Möglichkeit der Atmung immer mehr-
beschränkt wird. In schlechter Luft muß man daher schneller
atmen, um die genügende Sauerstoffmenge dem Körper zuzn-
führen, und dadurch vermehrt sich der Verbrauch an Atem-
luft^ Das Experiment mit dem dänischen Tauchboot dauerte
12 Stunden , aber nur die ersten neun Stunden verliefen siir
die Besatzung erträglich. Jn den letzten drei Stunden trat
beschleunigte Atmung  mit peinlichen Begleiteischei-
n.lgen ein. Die Leute waren von einem unbestimmte» Angst¬
gefühl befallen, und konnten schließlich nur noch mit gro¬
ßem Aufwand von Willenskraft sprechen. Als der Verfuck
endlich abgeschlossen ivurde, stürzten sie ins Freie, um Luft
zu schnappen, etwa >vie ein verdursteter Wüstenpilger sich
auf einen Trunk Wassers stürzen mag. Und ebenso wie die¬
ser bei zu schnellem Trinken leicht Schaden nimmt, verspür¬
ten sie alle bei dem plötzlichen Uebergang in die frische Luft
ein schmerzhaftes Brennen in der Kehle. Entscheidend sind
solche Versuche aber nicht, denn die riwderne Chemie gibt uns
zahlreiche Mittel an die Hand, um die verdorbene Luft zu
verbessern, und vor allem kann in einem Unterseeboot eben¬
so tote in einem Luftschiff komprimierter und flüssiger Sauer
stoff mitgenommen werden, der die notwendige Leben-uisi
für- lange Zeit geloährleistet.

— Schätz ig e Krämerseelen.  Die gon e Schä¬
bigkeit der englischen Krämerseele kommt in einem Bericht
der Londoner „Times" zum Ausdruck, worin es heißt : Vom
Standpunkt des britischen Industriellen gilt der -Sab : ' s
langer dieser Krieg dauert , desto besser für die englische
Industrie . Wir mögen jetzt den Druck spüren, jn einigen
Jahren werden wir den Vorteil Häven. Jede deutsche Firma



tu beit britischen Kolonien, die sich in die tiefsten Ein¬
geweide  des britischen Handels und Geschäfts eingesressen
hat, wird dann ruiniert sein. Die ĝroßzügige, weitsichtige,
nie fehlgehende britische Regierung ist sich d̂ieses Sachver¬
haltes voll bewußt. Hätten 'wir eine 'große Heeresmacht
besessen, um ins Feld zu stürzen und Deutschland im ersten
Airlauf zu überwinden, so waren die Wirkungen nicht so
weittragend gewesen. Langsamer, beständiger Druck wie
der jetzige, ist alles in allem die richtige Politik . Weil
England die deutsche Konkurrenz  nicht zu schlagen
vermochte, soll ihm setzt der Krieg z„r Erreichung seines
Zieles helfen. Das große Heer der «englischen Arbeiter:
nicht bloß, sondern auch Rußland und 'Frankreich werden sich
übc'r diese unverhüllte und brutale Geschäfts-Politik Eng¬
lands doch ihre Gedanken inachen.

— Held en - Ang  st. Der schneidige Angriff unserer
blauen Jungen auf die englische Küste hat das Angstfteber
der englischen Bevölkerung wiederum um einige Grade höher
schnellen lassen. In einem Londoner Blatt findet sich die
Meldung von einer neuen Panik in Hartlepool. Die Be¬
hörden hatten den Bewohnern der Stadt durch Schutzleute
Mitteilen lassen, daß. vorläufig nientand sein Haus verlassen
dürfe. Einige der Schutzleute gaben sogar den Rat , sich
nach den Abhängen zu flüchten, da eine neue Beschie¬
ßung  zu erwarten wäre. Die Folge war eine große Panik.
Kipder und Frauen wurden eiligst aus der Stadt geschasst,
Geschäft und Verkehr stockten den ganzen Tag. Die Eisen¬
bahndirektion müßte Extrawagen und ganze Eisenbahnzüge
einstellen, um die Flüchtenden fortzuschaffen. Der Bürger¬
meister von Hartlepool hat jetzt eine Bekanntmachung er¬
lassen, in der pon einenr „Mißverständnis " die Rede ist.

Letzte  Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 28. Dez. In der französischen

Presse tritt neuerdings wiederholt die Bemerkung auf, daß
die von der deutschen Artillerie verschossene Munition nur
geringe Wirkung habe und sehr viele Blindgänger
aufweife. Die Tatsache ist bedingt richtig, nur handelt es
sich nicht um deutsche, sondern um erbeutete französische
und belgische Munition . Ihre Minderwertigkeit  ist
auch uns bekannt, da es sich aber um ganz außerordentlich
große Munitionsbestände handelt , die doch auf irgendeine
Weise unbrauchbar gemacht werden mußten, schien es immer¬
noch am besten, sie ihren früheren Besitzern wieder zuzu-
senden.

Berlin , 28. Dez. Die Zahl der Kriegsgefangenen in
Deutschland ist in der ersten Hälfte des Dezember um ins¬
gesamt  43ÖOO gestiegen.  Nicht eingerechnet sind die
in dieser Zeit noch nicht in die Kriegsgefangenenlagereingc-
liefertcn feindlichen Gefangenen.

London, 28. Dez. (Amtlich.) In dem Bericht der
englischen Admiralität über den Angriff  auf die deutsche
Nordseeküste  heißt es : Drei englische Flieger kamen
auf Tauchbooten, die ihiren Beistand liehen, zurück. Ein
Flugzeug  i st g e s u n ke n. Ein Flieger wird v e r m t tz t;
sein Flugzeug wurde 12 Kilometer von Helgoland  auf
dem Meere gesehen; sein Los ist unbekannt.

Berlin , 28. Dez. Zu dem Erscheinen eines deutschen
Fliegers über der Themse heißt es in der „Kreuzzeitung":
Ein Weihnachtsgruß  aus den Lüften wird den Eng¬
ländern am ersten Feiertag die Festfreude wohl nicht wenig
gestört haben. Das JnvasionSgespenst ist ihnen auch in
diesen Tagen, in denen unsere lieben Vettern uns ganz und
gar an unserem Gemüte laborierend gewähnt haben mögen,
in peinlicher deutscher Deutlichkeit aufgestiegen.

Berlin , 28. Dez. Von dem englischen Angriff auf
Cttxhaven erhielten die Hamburger , wie der „Vossischen
Zeitung" gemeldet wird, erst in den Abendstunden durch
Extrablätter Kenntnis . Die Rachricht wurde mit voll - j
kommen er Ruhe  ausgenommen. Das Straßenleben war
nicht verändert. Freude erregte das leichte Abschlagen dieses
Angriffes und der Gedanke, daß die deutsche Marine auf
dem Posten gewesen war.

Amsterdam , 28. Dez. Der „Telegraaf" meldet aus Sluis:
Am ersten Weihnachtsfeiertagewurden keine Kanonen gehört.
Es war still in Flandern. Am Vormittag erfolgten drei
Explosionen,  die jedoch von Minen herrührten, die bei
Zecbrügge unschädlich gemacht wurden. Ferner hörte man
Kanonendonner, da  ein englischer Aeroplan, der hoch i
über der Küste schwebte, beschossen wurde. Doch am zweiten j
Weihnachtstagehörte man überall das heftige Donnern
der Geschütze  von der User, auch Marinegeschütz Ivar zu '
hören. Der Kampf wurde also wieder fortgesetzt. j

Berlin , 28. Dez. Im Argonner-Wald unternahmen die i
Deutschen Weihnachten von fünf wichtigen Punkten aus An- !
griffe, die besonders bei Bagatelle und St . Hubert sehr-
erfolgreich  waren . Joffres Tagesbericht bemerkt da¬
zu abschwächend, „die Unseren behaupteten ihre frühere
Front ", aber Ortsangaben fehlen, was sehr bezeichnend ist.

Gerts, 28. Dez. Gestern früh 5.20 Uhr überflog laut
Meldung aus Nancy ein Zeppelin  die Stadt , auf die er
14 Bomben  warf . Zwei Einwohner wurden getötet, zwei
verwundet und mehrere Privathäuser beschädigt.

Basel , 28. Dez. Aus dem Sundgan war den ganzen
Sonnabend über Geschützscuer zu hören. Bei Dainmerkirch
und Altkirch waren heftige Kämpfe im Gange. Die Fran¬
zosen hatten längs der Bogcsenfront die Offensive ergriffen.
Die deutsche Artillerie bei Altkirch erwiderte das Feuer.
Das- sranzüsische Artilleriefcuer war wenig wirkungsvoll.

Genf . 28. Dez. In hiesigen Blättern führt Professor
Verjines  den Nachweis, daß die Franzosen schon sehr
viele wichtige Absatzgebiete  ihres Handels verloren
haben. Verjines fällt außerdem eine vernichtende Kritik
über die uferlose Finanzwirkschaft des Ministers Ribot.

London» 28. Dez. Das Reutersche Büro erfährt in be¬
zug auf die Berichte in französischen Blättern über die
Entsendung japanischer Truppen  nach dem europäi¬
schen Kriegsschauplatz, daß diese Frage niemals erwogen
worden sei, da ihr technische und finanzielle Schwierigkeiten
im Wege stehen. Japan befindet sich jedoch noch immer im
Kriege und setzt sein Zusammengehen mit den Verbündeten
fort.

Berlin , 28. Dez. Die Londoner„Daily Mail" meldet
aus Dünkirchen, daß Flieger der Verbündeten eine neue Zep-
velin halle  mit zwölf Bomben beworfen und in Brand
gefetzt hätten. Es ist richtig, daß während der letzten Zeit
Bomben von feindlichen Fliegern abgeworfen worden sind;
tim- Zcppelmhalle haben sie jedoch nicht beschädigt.

London , 28. Dez.^ Die deutschen Gefangenen, die auf
den drei «schiffen bei tvonthend  interniert find, begingen
in festlicher Weise Weihnachten. Es ioaren zahlreiche Lie¬
besgaben für sie cingetroffen. Den Gefangenen war er¬
laubt , deutsche Lieder  zu singen. Mehrere große'
Ehristbäume schmückten die Schiffe.

London , 28. Dez. (Mchtamtlich.) Das Reuterbüro mel¬
det : Ern britischer Torpedojäger  lief während eines
sturmes auf der Höhe von Standrews  in Schottland
aus einen Felsen. Tie Bemannung rettete sich in Booten.

Rotterdam , 28. Dez. Tie bis jetzt veröffentlichten eng¬
lischen Verlustlisten enthalten die Namen twn 3 694 Offi¬
zieren rmd 39 675 Mannschaften. An 'Toren, Verwundeten
und Vermißten verlor die Infanterie 2939 Offiziere und
35 255 Mannschaften.

Genf , 28. Dez. Petersburger Blätter bereiten bereits
auf die Räumung von Warschau  vor , die erfolgen müsse,
weil die Russen sich ans die innere Verteidigungs¬
linie  zurückziehen. Ebenso werden dadurch die Russen
gezwungen werden, die Belagerung von Przemhsl aufzu¬
geben.

Berlin , 28. Dez. In einem englischen Blatte liest man
aus Petersburg : Der Großfürst  versucht nicht, das
deutsche Fortschreiten zu verhehlen. Die Anzahl der Deut¬
schen, Oesterreicher und Ungarn, welche die Russen an ver¬
schiedenen Punkten angreiscn, wird auf der ganzen 200
Meilen langen Front auf Ist» Million geschätzt.

Rotterdam , 28. Dez. Von russischer Seite wird jetzt
kleinlaut zugegeben, daß Generalfeldmarschall Hinden-
burg  seinem Gegner von neuem das Gesetz des Handelns
vorschrieb, und daß die Russen ihren ganzen strategischen
Plan wiederum unter den Tisch fallen lassen mußten.

Berlin , 28. Dez. Ueber die Stimmung der Polen
heißt es in dem „Berliner Tageblatt " nach einem Rotter-
damer Blatt , der Kampf werde wohl noch eine Weile dauern,
aber bei der antirussischen Stimmung der großen Masse der
polnischen Bevölkerung sei die Hoffnung  auf einen gün¬
stigen Ausgang berechtigt.

Berlin , 28. Dez. Wie wir aus Warschau  erfahren,
ist dort in den letzten Tagen das Denkmal,  das Niko¬
laus I. zu Ehren der ihm während der Revolution von 1880
ergebenen Polen errichtet hatte, in die Luft gesprengt worden.

Kopenhagen, 28. Dez. Eine von Sozialdemokraten
jj verschiedener Länder nach Kopenhagen einberufene inter-
■ nationale Friedenskonferenz  ist auf den 17. und

18. Januar 1915 festgesetzt worden. Presse und Publikum
sind von den Verhandlungen ausgeschlossen.

Rom , 28. Dez. Der Kapitän eines in San Reino ein-
; getroffenen Dampfers berichtet, daß bei dem Kap Silleiro

der spanische Dampfer „San Domingo" und der ohne Lich¬
ter fahrende Dampfer „Pereal " so heftig zusammen
gesahren  sind , daß beide Schiffe sofort sanken. Rur

; 20 Matrosen konnten von beiden gerettet werden.
Lissabon, 28. Dez. Die Zentrale der portugiesischen

sozialdemokratischen Partei  hat einen Ein¬
spruch  gegen das Eingreifen Portugals in den Krieg ver¬
öffentlicht.

j Balona , 28. Dez. Admiral Patrjs hat folgende Pro-
! klamation  an die Bevölkerung von Balona gerichtet:
i Die ersten Unruhen, die in kurzen Zeitabschnitten in diesem
\ Gebiet auf einander folgten , haben den Verkehr und die
z begonnenen Arbeiten lahm gelegt und bringen das Leben
s rmd das Eigentum der Bewohner in Gefahr. Die ita¬

lienische Regierung als wachsamer Hüter  der Ge¬
schicke Albaniens wünscht, daß Euere schwer bedrohte Ruhe
gesichert werde. Auf Eueren Wunsch herbeigeeilt, gehen
italienische Matrosen von den Schiffen an Land zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung und uni Euch zu schützen.

Konstantinopcl , 28. Dez. Das Hauptquartier meldet:
An der kaukasischen Front  setzt unsere Armee ihr sieg¬
reiches Vordringen fort. (General Rennenkampf wird dem-
nach im Kaukasus eine außerordentlich harte Nuß zu knacken
bekommen.)

LingesmE.
Beim bevorstehenden Jahreswechsel wird mancher im

Zweifel darüber sein, ob es diesmal angebracht ist, Neu-
jahrsglückwunschikarten zu versenden, ob es bei dieser schweren
Zeit richtig scheint, dafür Geld auszugeben, oder ob es
nicht besser wävê das Geld für Kriegszwecke, wie beispiels¬
weise für die Hinterbljobenen-Unterstützung oder für das
Rote Kreuz zu spenden. Zeitgentäß wäre es und auch ge¬
wiß der Wunsch vieler, wenn das Geld gesammelt und zu
wohltätigen Zwecken gestiftet würde. Die Ortsbehörden soll¬
ten die Angelegenheit in die Hand nehmen und es jedenr
anheim stellen, die sonst für Neujahrskarten ausgegebene
Summe an eine Sammelstelle abzuliefern ; es würden Tau¬
sende eingehen. Der Opferwille ist da. Nur muß die An¬
regung dazu gegeben werden.
_ _ _ Ein Oberschelder.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 29. Dezember:
Trübe, Niederschläge bei zeitweisen auffrischenden südlichen
Winden, noch etwas wärmer.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Kestanntmachnng.
„ . Am 29 . Dezember er., nachm. 2 Uhr wird der
Unterzeichnete zu Dillenburg (am Ohertor)

ein Ochchm„prp'lta"
mit 7 Notenblättern(elektrischem Betrieb» öfs-ntlich, meist¬
bietend gegen gleichbare Zahlung zwaagsw-ise oer- eiaern.
o'Q* Dkbloa , Gerichtsvollzieher.

PunHrjskllM
vo« Seiner und Bols

sowie

Arrak und Rlim
empfiehlt

August Schneider,
Marktstr. Fernspr. 253.

In Haiaer zum 1. April
1915 oder früher

Wohnhaus
auf mehrere Jahr« fest zu
mieten gesucht. Öst-rt unt
K. 3745 an di« Geschäfts¬
stelle d. Bl erbeten.

fgen stiftet die i ra
Ihren nie ohKaiser’»
Brust - Car
mellen auf >.
Strasse lässt
Dann bleibe
Katarrhe bei
hässlichsten
Wetter aus !

Von Million
im Gebrauch t

(husten, Heiserkeit, Brust-Katarrh. Ve
■chleimung, Krampf- u. Keuchhuste

Hochwillkommen jedem Krieger.
£1 flft Zeugnisse von Aerzteu.Privat
2JUU Paket 25 Pfg., Dose 50 P4

Kriegspackung 15 Pfg,\chte auf die Schutzmarke3 Tanne»
Zu haben in Apotheken sowie bei:
A. G. Gntbrod , Ernst Pietz
Nachf, , Louis Fieseier , Dlllen-
burg . E. Rompf , Drog ., Nieder¬
scheid , F . Birkelbach , Strass-
ebersbach ,H. Hof Wwe., Weidel¬
bach , Fr . Heinrich , Bergebers
bach , Aug . Möbus, Oberscheid,
Fr . Heymann , Obarrossbach,
J . Krenzer , Gustav Müller,
Eibelshausen , L. Trott , Halger.

Kaninchen
billig abzugeben (3789

Lfd. Stein « .

Möbliertes Zimmer
zu vermieten (3755

Näheres Geschäftsstelle.

Freiwillige Feuerwehr Menburg.
Mittwoch , de« 30 . Dezember , abends 9 Uhr ist

General-Uerfamm1img
bei Kamerad Thier.

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Tages - Ordnnng:

1. Rechnunysablage.
2. Verschiedenes. (3758

_ Der Vorstand : I . A Rechter.

Uonchursvrrein zu Dillenburg.
Eingetragene Genossenschaftmit «»beschränkter Haftpflicht

Wegen Jahresabschluß ist unser Büro am
30 . und 31. ds. Mts . geschlossen.

Ferner bleibt »vier Büro vom 10 Fanuar näckfv» Jahres
ab bis auf Weiteres W Nachmittags geschlossen
Dillenburg,  im Dezember 1914.

Vorschuß-Verein zu Dillenburg,
Eingetragene Genossenschaftmit unbeschränkter Haftpflicht.

Gerhard . Klöckner . Gonrad >

Holzverkauf.
Die Gemeinde Ballersbach verkauft im Wege des

schriftlichen Angebots
130 Feftrneter Kiefer«

von der Viehweide, schönes Grubenholz, in etwaig vor«
kommevden Stämmen von 18 cm Mittendurchmrss-r und
mehr, Notzsckelt und Nvtzknüvvel.

Verschlossene, mit der Aufschrift„Angebot aus Nutzholz
von der Viehweide" versehene Offerten pro Fstm. und pro
Rm. Scheit und Knüppel sind uaGr Anerkennung der Ber-
kau'sbedmgungen bis zum 5 Januar 1915 bet dem
Unterzeichneten einzureichen. Dasetbft können auch d:e Btt'
kaussdedinaongen eingejebm werden.

Die Oeffnung der Oste ten geschieht am 0 . Jauuak
1915 , vormittags 10 Uhr. Nähere Auskunft erteilt
Königl. Hegemeister Kasten hier.

Ballersbach , den 2t. Dezember 1914.
3751_ _ _ Kahl , Bürgermeister- _

Dienstag , den 20 Dezember , abends 8 Uhr in der
Kirche zu Herdorn

Vortrag
von Bund sdtrektor Pastor Meyer aus Barmen. Thema-
»Bilder aus der Soldaien-Mtssion in Kr-eg und Frieden-
_ Jedermann ift herzlich einaeladen.__

Rheumatismus-, Ischias- und Gichtleidende
nehmen die glänzend bewährten

Petrin -T abletten«
Name gesetzlich geschützt,

anerkannt beste » Mittel , da vollständig unschädlich , ohne ]eg'
liehe Nebenerscheinungen nnd sicher wirkend . — Zu had « >
in allen Apotheken. NB. Patienten wird Rat und Hilfe erteilt-
Moltkestrasse 7 ln Giessen. Sprechstunden : Morgens 9—-1*1
Mittags 3—5 Uhr.

Ein tüchtiger, tot der

Kutscher
der gute Zeugniffe avszuweisen hat, wird mm sosortigeu Et»'
tri'1 ae'vch:. Zu »r -aaen in der Gfickästsstelled>r. Zeitung

20  Näherinnen,
auch vom Lande , für leichte lohnende Näharbeiten (Heimarbestl
ges-ch-. _ C. Laparose.

TW. Kupferschmiede ll.Schlaffer
für unsere Abteilungen Kochapparate , Gasherde
Oefen zum sofortigen Einritt für gut lohnenden. dauern^
Arbeit gesackt (374'

f. Kuppersbllsch&Söhne, A. S., Selfenkirchk«̂

TodB8-Anz6igB.
Nach langer Ungewißheit erhielt ick

uestern die schmrrzliche Mitteilung, daß mein Herzens«
guter treuer Gatte , der treusorgerde Vater unserer
Kinder, unser guter Schwiegersohn, Schwager und
Onkel

Karl Rodlus,
Webrmann im Landw-Hr-Ersatz-Bat. 41, 2■ Komp-

insolge seiner Verwundung am 20 Dezember de»
ehrenvollen Tod für leinen Kaiser und sein Vaterland
gemndm hat, im Alter von 37 Jahren. Er ruht
<n Russ°Polen.

In tiefstem Schmerz:
Frau Carl Radius uebst Augehöriges.

Dillenburg , Frankreich, den 28. Dezember iö 14.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Dtnschetden unserer lieben teuren Entschlalen̂ «
für die vielen Kranzspenden und daS zahlrelwr
Geleite zum Friedhof sagt herzlichen Dank

im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen-
Heinrich Klinke! und Familie
Heinrich Schol.

Haiger, den 28. Dezember 1914.
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